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Dunkle Bilder. 
(Erzählung.) 
(Fortſetzung.) 4 

„Sage mir, Alte, denn Du ſcheinſt es zu wiſ⸗ 
ſen, wen ſie dort begraben?“ fragte ſie in leiſem 
bebendem Ton. „Sprecht nicht, rührt Euch nicht, 
bis fie unter der Erde ruht,“ fluͤſterte aͤngſtlich die 
Ile. „es koͤnnte ihr noch weh thun.“ Da blickte 
Ache noch einmal mit tiefem Schmerz, ja mit 
che Gefühl von Neid, auf den Sarg, in wel⸗ 
Leben Di ſchlummerte, welche fo oft in ibrem 
Eben wurde Regung in ihrer Seele geweckt hatte. 
ſich ſchaude der Sarg hinab gelaſſen; Clara wandte 
end ab, und jagte, von Grauen und 
„dem Walde zu. Fingal ſprang 


bald neben, : 785 . 
nen Blätter zu Bee: ihr her. Die dürren brau⸗ 


. en Füßen raſchelten, von dem 
en den ads aufgejagt, wie Todtenkro⸗ 
terloſen Buchen undind bewegt. Die hohen blät⸗ 
Be ae Eichen ſtreckten ihre ſchwar⸗ 


zen Arme wie klagend 5 ö n 
luft. Jetzt langte Clara die abendliche Herbſt⸗ 


g son Sr e e Die an Br 
Die Buche ſtand da, ſelbſt ein A, 6 Bild eie 
nes gewaltſamen Todes. Der vom Bi ſpal⸗ 
tene Stamm, welchem die ſchoͤne ons zer 15 
war, war düͤſter und ſchrecklich anzuſehens Das 
Gras und Moos, rings im Walde no n und 


friſch, ſtand hier vom Blitzſtrahl berſengt und ver⸗ 


brannt. Clara hielt, wie immer in ſchmerzliche 
Erinnerungen vertieft, bei der Buche. Fingal 
legte ſich genau auf den Punkt, wo er die Leiche 
feines Herrn gefunden hatte. Ploͤtzlich aber ſchien 
ein Ton ſein feines Ohr getroffen zu haben, er 
hob lauſchend den Kopf, und ſprang gleich darauf, 
ſchnuppernd und ſuchend, in das Gebuͤſch. Clara 
ſah ihm erwartungsvoll nach. Nach wenigen Mi⸗ 
nuten kehrte er zuruͤck, ſprang in die Höbe, zerrte 
an ihrem Gewand, und deutete ihr auf jede ihm 
moͤgliche Weiſe an, daß ſie ibm folgen moͤge. 

Clara ſtieg vom Pferde, das geduldig auf 
dem Platze ſtehen blieb, und ſolgte Fingal, der 
ſie in den kleinen Tannenhain fuͤhrte, welcher den 
freien Platz an der binteren Seite begraͤnzte. Kaum 
war fie zwanzig Schritte in dem Gebuͤſch vor: 
warts gedrungen, als ihr ein Korb in die Augen 
fiel, in welchem, von ſchneeweißem Linnen um⸗ 
geben, ein Kind lag, das kaum einige Wochen 
alt zu fein ſchien. Mitleidsvol beugte fie ſich nie: 
der zu dem Verlaſſenen, da gewahrte fie einen Zet⸗ 
tel, welcher an der inneren Seite des Korbes be: 
feſtigt war. Er enthielt folgende Worte: „Als 
der Wald friſch und lebendig war, entſtieg feinem 
gruͤnen Schoos der blutige Tod; nun iſt der Wald 
todt und ſtarr, und fein Schoos trägt das blü— 
hende Leben.“ 

Clara hob das Kind aus dem Korbe empor, 
drückte es ſanft an ibre Bruſt, und blickte forſchend 
in ſeine dunklen Augen, die ein Heer wogender 
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Gefühle in ihrer Bruſt erweckten. 


Nach kurzer oͤffnete 


ſich die Thuͤre, und mit freudeſtrablendem 


Ueberlegung beſchloß ſie, Fingal als Waͤchter dei Blick und zart gerötheter Wange trat die ſchoͤne 


dem Kinde zu laſſen, und nach dem Schloſſe zu⸗ 
ruͤckzureiten. Sie legte das Kind wieder in den 
Korb, und ſagte: „Fingal, Du bleibſt hier bei 
dem Kinde, und bewachſt es!“ Fingal verſtand 
ihr Gebot; denn er legte ſich dicht neben dem Korbe 
nieder und ſah Clara an, als wollte er ſagen: 
„Geh nur hin, ich will ſchon Wache halten.“ Clara 
ſchwang ſich auf ihr Pferd, und flog wie der Blitz 
dem Schloſſe zu. Der alte Wolf ſtand unter dem 
Thorbogen, als ſie ſo eilig daher geſprengt kam; 
erſchrocken fragte er: „Um Gotteswillen, gnaͤdige 
Frau, was iſt Ihnen geſchehen?“ — „Nichts, gu: 
ter Wolf. Aber komm, ſo ſchnell es deine Fuͤße 
erlauben, ich habe eine Laſt aus dem Walde zu 
tragen, die ich keinen andern Haͤnden anvertrauen 
will, als den deinigen. Aber zuerſt fuͤhre mein 
Pferd in den Stall, und ſage nichts von unſerm 
Vorhaben.“ — Wolf that, wie ihm geheißen war, 
und folgte neugierig ſeiner ſchoͤnen Gebieterin, de⸗ 
ren raſchem Schritte er kaum nachkommen konnte. 
Als ſie den erwaͤhnten Platz erreichten, fanden ſie 
Fingal, der in unveraͤnderter Stellung neben dem 
Kinde Wache hielt, das wimmernd in dem Korbe 
lag. Clara trat hinzu, hob das Kind mitſammt 
dem Korbe in die Hoͤhe, gab ihn dem alten Wolf 
auf die Arme, und fprah: „Ich müßte mich ſehr 
irren, oder es waltet ein tiefer Zuſammenhang 
zwiſchen jenem hier verlornen, und dieſem hier 
gefundenen Leben.“ Der alte Wolf nahm zitternd 
den Korb ab, und ſah in die offenen dunklen Au⸗ 
gen des Kindes. Zwei helle Thraͤnen fielen aus 
den ſeinigen. „Verzeihung gnaͤdige Frau,“ ſprach 
er, „aber dieſe Augen, — ach Du lieber Gott! 
ich kann fie nicht ohne Thraͤnen ſehen!“ „Laß 
uns,“ ſprach, im Innerſten bewegt, Clara, „den 
Knaben als ein Geſchenk des Himmels betrachten. 
Fingal hat ihn gefunden; dies ſei bei den Leuten 
deine Etwiederung auf alle Fragen. Beide ſchrit⸗ 
“ten nun, abwechſelnd den Korb mit dem Kinde 
tragend, langſam im Walde voran. Fingal führte 
den keinen Zug an, indem er manchmal eine Strecke 
voran lief, dann aber ſogleich zurückkehrte. Clara 
war heute laͤnger als ſonſt ausgeblieben. Die 
Gräfin hatte ſchon einigemal beforgt aus dem 
Fenſter geſchaut, ſogar der Alte mehrmals nach 
ihr gefragt, denn die Stunde war gekommen, wo 
fie ihm feinen Thee zu reichen pflegte. Ploͤtzlich 


| 


Frau herein, und hielt im Arme das Kindlein, 
das ſie der erſtaunten Gräfin auf den Schooß 
legte. „Frage nicht, Mutter,“ ſprach fie mit lei: 
ſem Weinen, blicke in dieſe Augen, und ſchließe 
eine neue Hoffnung an Dein verwundetes Herz.“ 
Da erbebte die Gräfin in feliger Ahnung, und in 
die heißen Thranen ihres Schmerzes miſchte ſich die 
Thraͤne des Entzuͤckens. Sie trat, mit dem Kind 
auf den Armen, zu dem alten Grafen. Mit kin⸗ 
diſchem Blick ſtarrte er es an, und als er ihm eine 
e oral 1 hatte, und der Kleine 
zu we „wurde er ploͤtzlich unruhig und 
ſprach: „Mußt nicht Deinen Heimicht⸗ u rl 
gleich darauf ſchien jede Erinnerung verwiſcht z er 
lächelte wieder vor ſich bin, und ſagte: „Claͤrchen, 
gieb mir doch meinen Thee.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Matthäus 18, 14. 


Alſo ift es auch vor eurem Vater im Himmel 
nicht der ille, daß Jemand von dieſen 
Kleinen verloren werde. 

. Es fehlt unſerer Stadt nicht an Männern, 
die zur Errichtung einer Fleinkinderbewahr-An⸗ 
ſtalt, auf deren Nothwendigkeit in dieſen Blaͤttern 
ſchon früher von Anderen hingedeutet wurde, in 
jeder Hinſicht mehr befähigt ſind, als ich. Wenn 
daher ich hiermit meine Abſicht ausſpreche, eine 
ſolche Anſtalt in's Leben rufen zu wollen, ſo bin 
ich doch jederzeit bereit, Tüchtigeren den Platz zu 
räumen und auf andere Weiſe an dem guten Werke 
mitzuarbeiten. Daß das Werk gut, daß es in 
mehrfacher Beziehung namentlich für unſere Stadt 
nothwendig ſei, daß es zum Heile mancher Seele 
gereichen koͤnnte und dem wohlgefallen werde, der 
die Kleinen ſo lieb hatte, daß er ſprach: „Laſſet 
ſie zu mir kommen und wehret ihnen nicht, das 
Himmelreich iſt ihrer,“ das iſt meine innigſte 
Ueberzeugung, das bewegt mich zum Vortritt. Ue⸗ 
berdem iſt es des Seelſorgers Pflicht, nicht blos 
auf der Kanzel zu ſprechen, auch im Leben und für 
daſſelbe zu wirken. Wie er den Glauben und die 
Liebe zu predigen berufen iſt, fo auch er vornehm⸗ 
lich dazu, daß mit ſeinem Worte ſich die That 
verbinde und daß dieſe friſch und kraͤftig in die 
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Gemeinde hineingehe, ja ſchon um derer willen, 
die nachfolgen ſollen auf dem vom Grlöfer ge: 
zeigten Wege, muß er vorausgehen. 

Wird eines meiner lieben Gemeindeglieder mei: 
nem Handeln einen anderen Beweggrund unterle⸗ 
gen? Ich fuͤrchte nicht. — So will ich denn, wird mir 
nicht eine andere Stelle angewieſen, das Werk 
beginnen. Ich fange es ohne Mittel an, ich ſehe 
die Verſchiedenheit der Meinungen voraus, ich ken⸗ 
ne die Hinderniſſe, die zu beſiegen, die Schwie⸗ 
rigkeiten, die zu uͤberwinden ſind, ich weiß, daß ſie 
groß find. Aber ich weiß auch, Einer iſt größer, 
Einer kann ſegnen und er will, er wird es; if 
doch, was geſchehen ſoll, zu feiner Ehre, zum Heil 
derer, die er theuer erkauft hat. Ich fange es an 
im feſten Vertrauen auf Gott und ſorge nicht, wie 
hoch die Berge, die zu überſteigen find. Mein 
Glaube ſagt: der durch die Tiefe bindurch führt, 
derſelbe führt Über die Hoͤbe hinweg. Ich fange es 
an, ohne mich des kleinen men zu ER De 
ihn zu fürchten. Bleibt es auch nur im Kleinen, 
es m 9 Gewinn für das Reich des Herrn 
und für die Gemeinde, die mir theuer iſt. Ich fange 

es an mit der frohen Ahnung, daß auch andere Her: 
zen Theil nehmen werden, eingedenk des Wortes: 

Was ihr einem der Geringſten gethan, das habt 

dor mir gethan; mit der Hoffnung, eine Gemeinde, 

auc das Wort des Göttlichen gern hört, werde 

— dieſem Falle des göttlihen Wortes Früchte 

in 97 5 So gehe ſie denn hin, meine Bitte, 

in die Habe und bie Ferne, in die Haͤuſer und 
bekannten n ſie gehe zu Bekannten und zu Un⸗ 
zu Bejahrten Beguͤterten und Unbeguͤterten, 
dringend alle Väter a Jugendlichen. Ich bitte 
ind Mütter, welche es ermefs 


ſen, was es heißt, “rg h 
laſſen, alle die, — nicht verloren gehen 


f d iche Li 
Dobuf ei gane find, ale pi mal bie Eiche 
Gottes in Chriſto Jeſu, ihnen wied 9 5 
bar würdigen, ich bitte wieberfahren, dank⸗ 
Ls : Obne Ausnahme alle meine 
Mitbürger, daß fie mit milden Beiträgen das zu 
beginnende Werk unterſtüzen. Auch die l inte 
einmalige Gabe wird fördern, wenn g ie klei 5 
lich wiederkehrende Beiſteuern beſonderg ich hen. 
lich fein dürften. Und wenn die Bitte A keh⸗ 
ret zu mir, möge fie dann Erhoͤrung en has 
ben bei recht vielen, und indem fie die Zeichen der 
Erbarmung mit ſich bringt, die Ueberzeugung pers 
färken: Der Herr hat ein großes Volk in die⸗ 


ſer Stadt. — Ueber den Erfolg der Sammlung, 
über alles andere, was die zu errichtende Anſtalt 
betrifft, ihre äußere Einrichtung, inneres Weſen, 
überhaupt welchen Fortgang die Sache gewinnet, 
werde ich in dieſen Blättern Auskunft ertheilen. 
Die Unterzeichnung zu Beitraͤgen wie deren erſte 
Einſammlung wird durch diejenigen erbeten und 
vollzogen werden, die dieſem Geſchaͤft ſich zu uns 
terziehen, mir das freundliche Anerbieten gemacht 
haben. V. Moſes 4, 5 und 6. 
Harth. 


Mannichfaltiges. 


Am 16. September ſtarb zu Moorslebe in ei: 
nem Alter von 84 Jahren ein Pächter, deſſen un: 
geheure Dicke jetzt der Gegenſtand des allgemei⸗ 
nen Geſpraͤchs am Ort iſt. Der Umfang ſeines 
Bauchs maß 7 Fuß 9 Zoll; die Waden waren dik⸗ 
ker, als der Körper eines gewöhnlich dicken Mens 
ſchen. Der Sarg, den fein Körper völlig aus⸗ 
füßte, hatte 3 Fuß Breite und eben fo viel Höhe, 
Wenn er auf dem Ruͤcken lag, reichte ſeine Bruſt 
um mehrere Zoll über einen gewoͤhnlichen Eßtiſch 
hervor. Dieſe Corpulenz überſteigt alles, was 
man bis jetzt noch von Corpulenz in Belgien ge— 
ſehen hat. Bei Lebzeiten war er aber auch noch 
berühmt durch die gluͤckliche Art, mit der er Rheu⸗ 
matismen heilte. Im Jahre 1819 wurde er zu 
einer vornehmen Perſon nach Lille berufen, und 
als er in der Stadt ankam, hielt man ihn ſeiner 
Dicke wegen für Ludwig XVIII. und das Volk 
rief Vivat, ſelbſt die Truppen traten unter das 
Gewehr. 


»Wo irgend was in der Welt vorgeht, ſind 
Engländer dabei, wenn auch nur, um zu zeigen, 
daß fie närriſche Käuze find, die ihre longe Naſe 
in Alles ſtecken. So treibt ſich jetzt untet den 
Rebellenbanden im Kirchenſtaat ein Sohn Albions 
herum, der im Makintoſh, den Hut auf den Hin⸗ 
terkopf und einen großen Operngucker in der Hand, 
die Inſurgenten auf ihren naͤchtlichen Streifereien 
durch Waͤlder und Bergruinen begleitet. Ob es 
vielleicht ein Maler iſt, der A la Salvator Roſa 
Raͤuberleben ſtudiren will? Oder ein Mitarbeiter 
an einem maleriſch⸗ romantiſchen Italien? — 


»Die Induſtrie hat es in der Benutzung der 
Kartoffeln ſehr weit gebracht; man macht jetzt ſo— 
gar Kartoffel⸗Wachslichte. Man ſchmilzt zu die⸗ 
ſem Zwecke Wachs, miſcht es mit ½ Kartoffel: 
ſtaͤrke-Mehl und gießt es über die Oochte in glä: 
ſerne Kerzenformen. Ein Kartoffelwachslicht von 
6 Loth Schwere brennt 14 bis 17 Stunden, und 
zwar viel reiner (2) als gewoͤhnliche Wachskerzen 
und mit weniger Dampf. Faͤllt davon ein Tropfen 
auf irgend einen Moͤbelſtoff, fo läßt man dieſen 
Tropfen nur ruhig liegen, bis er vollkommen trok⸗ 
ken iſt, und reibt ihn dann ohne Hinterlaſſung 
einer Spur aus. 


»In Frankreich reiſet jetzt ein Engländer mit 
feiner ſehr ſchoͤnen Frau, der fo eiferfüchtig iſt, 
daß er nie in Geſellſchaft mit Andern reiſet, und 
um dies moͤglich zu machen, keine Koſten ſcheut. 
So nahm er letzthin für ſich, feine Frau und zwei 
Domeſtiken allein das Dampfboot, welches von 
Lyon nach Marſeille faͤhrt, um jede Geſellſchaft 
von ſeiner ſchoͤnen Frau fern zu halten. — 


»Wir machen die hieſigen Gartenbeſitzer auf 
eine neue Art Melonen aufmerkſam, die in dieſem 
Jahre zum erſten Male in England gezogen wor⸗ 
den iſt. Der Same wurde aus Afghaniſten von 
Englaͤndern mitgebracht, welche dem Feldzuge dort 
beigewohnt hatten und die neuen Melonen, die 
ſehr groß, ſaftig und ſüß find, ſollen Alles über: 
treffen, was man in dieſer Art bisher gekannt hat. 
Sir Alexander Burnes in dem Berichte über ſeine 
Reiſe nach Cabul ꝛc. erklärt auch bereits die dor⸗ 
tigen Melonen für die ſchoͤnſte Frucht, die er im 
Driente gefunden. | 


* Bifhof Burnet war ſehr zerſtreut. Einſt 
war er mit der Herzogin von Malborougb, nachdem 
ihr Mann in Ungnade gefallen war, in Geſellſchaft 
und verglich dieſen großen Feldherrn mit Belifar. 
„Wie kam es denn aber.“ fragte die Herzogin 
haſtig, „daß ein ſolcher Mann auf eine fo traurige 
Weiſe allgemein verlaſſen wurde?“ — „S gnädige 
Frau,“ antwortete der Praͤlat in feiner Zerftreuung, 
„das kam daher, weil er auch fold eine Here von 
Frau hatte.“ 
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„Türkische Humanitaͤt. Als im Jahre 1769 
die Moraiten zu Rußlands Gunſten die Waffen 
ergriffen hatten und zuletzt doch unterjocht wurden, 
ſchlug man im Divan vor, alle, ohne Ausnahme, 
ermorden zu laſſen. Dieſem Vorſchlag wurde aber 
von dem berühmten Gazi Haſſan Kapudan Poſcha 
aus dem Grunde widerſprochen, weil dann von 
ihnen — keine Kopfſteuer entrichtet werden koͤnnte. 


Der berühmte Weinſtock von Cumberland 
Lodge im Park von Windſor, der groͤßte vielleicht, 
welcher exiſtirt, trägt dieß Jahr eine ſehr große 
Menge Fruͤchte; er hat 2350 Trauben, jede unge⸗ 
fahr zu einem Pfund im Durchſchnitt. Dieſer 
Weinſtock breitet ſich über eine Hoͤhe von 130 
Fuß und über 26 Fuß Breite aus und wurde vor 
etwa 40 Jahren gepflanzt. Bei unſeren Stocken 
kann man in dieſem Jahre den Traubenreichthum 
eben nicht ruͤhmen. 


In der Näbe des Stadt Marburg in Kur: 
heſſen wurden am 11. Auguſt durch einen ein⸗ 
zigen Blitzſtrahl 86 Schaafe getödtet. Die todten 
Schaafe blieben in ihrer Stellung und fielen erft 
um, wenn man fie berührte. Da der Phyſikus 
das Fleiſch der Schaafe für unſchaͤdlich erklärte, 
fo hatten die armen Leute Sonntags einen Bra- 
ten, und baten in ihrem Tiſchgebet um einen bal⸗ 
digen eben fo freundlichen Blitzſtrahl. 


Ein alter Witz über den Kommunismus.“) 
Was ſchon ein alter ſchleſiſcher Dichter zu ſei⸗ 
ner Zeit von der „Gleichheit“ fang, dürfte auch 
auf das heutige tolle Treiben der „Kommuni ſten“ 
ſehr wohl anzuwenden ſein. Selbiger Witz lautet: 
Von Gleichheit laßt uns ja nur im Gebei: 


1 men ſprechen, 
Daß uns nicht Der und ren, 


( > nich Jener — bört! 
Die Gleichheit moͤchte ſich ſonſt haͤßlich au uns 


raͤchen, 

uns erbrechen, 
noch entbehrt! — 
Opitz. 


) Der verehrte Herr Einſender ſcheint zu vermuthen, daß 
das Weſen des Communismus einzig und allein 
im Beſtreben nach Gleichheit beſtebe, dem iſt aber nicht 
ſo, es wünſchen Gleichheit gar Viele, die vom Com⸗ 
munismus nichts wiſſen wollen. D. Rd. 


Und — Thür und Fenſter 
Zu holen, was N 


Druck und Verlag von W. Levyſohn' 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 19. October 1848. 
19. Jahrgang. Nro. 58. 


Angekommene Fremde. 


Den 12. Octbr. In den 3 Bergen. Hr. Kfm. Grees aus Aachen u. Boas a. Schwerin. — 
Den 13. Im Adler: Hr. Rechnungsrakhb Borrmann a. Breslau. — Den 14. Hr. Buchhandlungs⸗ 
reiſender Pitſchpatſch a. Glogau. — Den 15. In den 3 Bergen: Hr. Kfm. Lorentz aus Gladbach. 
Hr. Ober⸗Regierungsrath Scharfenort a. Neufalz. Emilie Roͤhler aus Croſſen. Hr. Kfm. Levyſohn 
a. Breslau. Im Adler: Hr. Kfm. Hanke a. Hirſchberg. Hr. Tiſchlermſtr. Zimmermann a. Croſſen. 
Den 17. Hr. Gutsbeſitzer v. Hagen a. Buchholz. In den 3 Bergen: Hr. Geſchäftsreiſ. Schnee: 
meyer a. Berlin. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Rath Crelinger a. Königsberg. Hr. Bergmeiſter Erdmenger aus 
Waldenburg. 
— raue. 


Warnung. gungs⸗Antraͤge müffen ſchriftlich unter 
Die Dienſtherrſchaften Mi zur Vermei⸗ Beiſchluß der betreffenden Gebäudes: 


dung von Nachtheilen darauf aufmerkſam gemacht, 
daß rechtsverbindliche Vermiethungsvertraͤge mit 
bisher vermiethet geweſenen Dienſtboten nur dann 
abgeſchloſſen werden koͤnnen, wenn die Dienſt⸗ 
boten die rechtmaͤßige Verlaſſung oder Aufkündi⸗ 
gung des vorigen Dienſtverhaͤltniſſes nachgewie— 


Beſchreibung halbjährig bis ſpaͤtſtens 
zum 15. November und zum 15. Mai 
oder 6 Wochen vor Beginn desjenigen 
Halbjahres, wo ſolche ihre Wirkung 
aͤußern ſollen, — bei uns eingereicht 
werden, widrigenfalls ſie für das nächſte 


fen haben. $. A Geſinde-Ordnung vom 8. eee nicht devüs ſich tigt werden 
November 1810. Sit das bisher beſtandene Dienſt⸗ Wer demnach feine diesfälligen An- 
erhältniß noch unbeendet, ſo iſt jener Nachweis träge nicht bis zum 15. November c 
ſchacd vorläufige ungeſtempelte, von den Herr⸗ 9 de "8 f 
weften ausge Ote Beſcheinigungen, welche über macht, kann weder zum 1. Januar 1695 
ie usgeſtellte Beſcheinigungen, N s der Feuers: Societät ausſcheide 
ichs Sebene Kündigung lauten und von dieſen au 5 1 aus ſcheiden, 
u verſagt werden dürfen zu führen. Der noch eine Ermäßigung feiner Verſi⸗ 
eigentliche Dienſtentlaſſungsſchein R N cherungs-Summe beanſpruchen. 
nicht entbehrlich gemacht 12 N58 muß ſtets nach Diejenigen, deren Gebaͤude mit Hypotheken⸗ 
Antritt des Dienſtes vorgezeigt werden. Uebri⸗ ſchulden belaftet find, welche im Orkslager⸗ 
gens empfeblen wir den Dienſtherrſchaftzn ſih buche vermerkt worden, konnen nur mit aus: 
bei dem Abſchluſſe der Miethungsvertraͤge der drücklicher schriftlicher Genehmigung 
Vermittelung des conceſſionirten Geſindemaͤklers ihrer Gläubiger aus der Feuer⸗Sozie⸗ 
Metzig zu bedienen. tät ausſcheiden, oder eine Herabſetzung 
Gruͤnberg den 18. O der bisderigen Verſicherungs-Summe 
Der M beanſpruchen. 
Da dieſe ſchriftliche Genehmigung von uns 
begloubigt werden muß fo iſt es am zweckmaͤßig⸗ 
fien, dieſelde bei Herrn Rathsherrn Bertin zu 
Protokoll zu erklären. ä 
Iſt indeß in der Perſon des Eigenthümers, 
etwa durch Tod oder Ceſſion eine Veränderung 
vorgegangen, fo n 20 Ser ge⸗ 
richtlich abzugeben. Grunde Sept. 1843. 
elk abzug Der Magiſtrat. s 


ctober 1 A 
ai 
Bekanntmachn 

Mit dem lese Fetter a. c. Läuft das 
Zwangsjahr fuͤr die Verſicherten bei - Schle⸗ 
ſiſchen Staͤdte⸗Feuer⸗Verſicherung ad 2 * 
jedem Betheiligten nunmehr geſtattet, feine 3 
Theilnahme abzumelden, oder Ermäßigung feiner 
Verſicherung bei uns nachzuſuchen. 

Dieſe Abmeldungen und Ermäßi⸗ 


Bekanntmachung. 

Da in dem auf den 18. d. M. angeſetzt ge⸗ 
weſenen Licitations⸗Termin die erforderliche Con⸗ 
cutrenz von Lieferungs⸗Luſtigen zur Verdingung 
der Fourage für die Pferde der im Kreiſe Grün: 
berg ſtationirten Land⸗Gensdarmen pro 1844 
nicht ſtattgefunden hat, fo wird ein anderweiter 
diesfaͤlliger Termin auf 

den 24. d. M., als Dienſtag Bor: 

mittags 10 Uhr, 
anberaumt; wozu Lieferungs⸗Luſtige hierdurch 
nochmals in das landraͤthliche Geſchaͤftszimmer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Termin um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, 
und auf etwaige Nachgebote nach dem Termin 
keine Ruͤckſicht mehr genommen werden darf. 

Grunberg den 18. October 1843. 


Königl. Kreis-Landrath. 
v. Bojanowsky. 
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r AT AR AR AN AN 
a 2 A 
ie heute erfolgte glückliche Ent- A 
2 5 1 * 2 
c bindung meiner lieben Frau Amalie 
72 


1 2 . (N 
8 von einem gesunden Söhnlein beehre 2 
Sich mich hierdurch statt besonde- + 
3% rer Meldung ergebenst anzuzeigen. Se 


DI Aw 
Grünberg den 17. Octbr. 1843. D* 
* Sal. Boas. > 
N NA 
Wr y e 


ZA 
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Die heute früh % 6 Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem gesunden Knaben beehre ich mich, 
theilnehmenden Freunden und Bekannten ganz 
ergebenst anzuzeigen. 

Krampe den 17. October 1843. 


Marſch. 


Zwei brauchbare gute Weintroͤge ſtehen we⸗ 
gen Mangel an Platz billig zum Verkauf bei 
Sigismund Gräß, 
im Garten der Schubmann'ſchen Erben, 
Heinersdorferſtraße. 


Eau de Cologne double 
von Johann Marina Farina 
empfing und empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Die Galanterie- und Kurzwaaren⸗Handlung 


von M. Jaffes ſel. Wwe. 


222 ˙ —————— . 
Meine auf den Kaſchebergen (Sonnenlehne) 
neben Herrn D. Fritſches Preſſe belegenen zwei 
Weinberge nebſt einem Weinhaͤuschen bin ich 
willens, aus freier Hand zu verkaufen oder auch 
zu verpachten und habe ich dazu an Ort und 
Stelle einen Termin auf Montag den 23. Oc⸗ 
tober Nachmittags 2 Uhr anberaumt, wozu ich 
Kauf⸗ oder Pachtluſtige hiermit einlade. 
Traugott Kern, Tuchfabrikant. 


Hierdurch erlaube ich mir, die geehrten Da⸗ 
men ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ich durch gründliches Erlernen des Friſirens, 
fo wie durch längere Uebung darin in den Stand 
geſetzt bin, allen Anſpruͤchen nach dem neueſten 
Geſchmacke zu genügen. 8 

Pauline Oppenheim, 
in der Lawaldergaſſe beim Herrn 
Boͤttcher Bodel. 


Feinſte Gewürz: und Geſundheits⸗ Cho⸗ 
colade empfing wieder und empfiehlt zu den Fa⸗ 
brikspreiſen E. Krüger. 


Zwei junge Menſchen, mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, werden in ein auswaͤrtiges 
Materialwaaren⸗Geſchaͤft als Lehrlinge verlangt. 
Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes 
PPPPPPGPPPGGG— —— 

Ein ſchwarzer Dachshund mit braunen Laͤu⸗ 
fen und im Halsbande mit dem Namen C. Sei: 
fert Nro. 38 verſehen, kann gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗ und Futterkoſten in Empfang 
genommen werden beim 

Foͤrſter Theile in Sawade. 


Ausgeleſene Weintrauben zu Eſſig kauft der 
Boͤttcher Moſchke. 


Ein Colporteur wird nach auswaͤrts verlangt; 
das Nähere in der Exped. d. Blattes. 


Ein gewandter Hausknecht wird geſucht, der 
ſofort eintreten könnte. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 


Interessante Neuigkeit. 


Bei C. B. W. Naumburg in Leipzig ist erschienen und in der Buchhandlung 
von W. Levysohn in Grünberg in den drei Bergen vorräthig: 


PREUSSEN, 


Geschichte seines Volkes umd seiner Fürsten 


von 
der frühesten bis auf die neueste Zeit 
von 
Dr. Theodor Tetzner. 


I. Heft. 


Welches hohe Interesse erregt nicht die Geschichte eines Landes, das wie Preussen, klein in seinem 
Anfange, kämpfend bei seinen Fortschritten, gewaltig bei seiner Vollendung, jetzt gross und mächtig durch 
die Gewalt seines Geistes dasteht! Wie nach und nach das Vereinzelte, ja Feindselige sich zum schönen 
Ganzen, wie aus dem kleinen Fürstenthume sich ein grosses Königreich gestaltet und wie besonders unter 
dem Schutze der Hohenzollern das preussische Volk und Land ein mächtiges geworden, das wollen wir 
in allgemein verständlicher Sprache dem Volke vor Augen stellen und zwar so, dass wir nicht nur belehren, 
sondern auch unterhalten. Der bekannte Name des Verfassers, dessen frühere historische Werke bereits 
in mehreren Auflagen Cursiren, bürgt für die Vortrefflichkeit dieses Buches und macht jede weitere Anprei- 

sung desselben überflüssig. 


Preussen erscheint in 28 bis 20 Lieferungen in Gross-Schillerformat mit 20 


nn 85 prachtvollen Stahlstichen, und wird in 10 Monaten vollständig in den Händen der Ab 
er sein. 


Subserjh Der Subseriptionspreis einer jeden Lieferung ist 4 gGr. = 5 Sgr. = 18 Kr. rhein. = 15 Xr. C.-Mze. 
Wweutensammler erhalten auf 6 Exemplare das Tte gratis. 


Als Gratis-Zugabe 
Lieferung ein grosser prachtvoll gearbeiteter Stahlstich: 


Friedrich Wilhelm IV. im Garten von Sanssousi 


wird der letzten 
König 
beigegeben. 


Bei Fürſt in Nordhausen ı . a: 00. 
lle Buchhandlu uſen iſt erſchienen und gunder, hampagner auf das Tauſchendſte nach⸗ 
Levyſohn in den an an Grünberg bei W. zuahmen. Nebſt Abhandlungen über die Erkennt⸗ 


ergen zu bekommen: niß verfälſchter Weine und die Behandlung des 
Ueber die 


Weins im Keller auf Faͤſſern und Flaſchen. Vierte, 


e erung u ; um das Doppelte v te Aufl. 8. 1848, 
Berdeſſe nd nd Miſchung Bae 16 Sr 12 ae — 8. 
d er ein E, Außer den genannten Weinen, welche dieſes Werk⸗ 


‘ a chen auf die ta t nachzuahmen lebrt, ü 
oder die Kunſt, ohne allen Nachtheil für die Ge: es auch dis bog. l AR zur Verbeſſerung eh 
fundheit aus ſchlechten Weinen gute zu machen rer, ſchlechter, berber, wäſſeriger und kahnigter Weine. 
wie auch Madeira, Tokayer, Muskat, Musk 5 Ueberall ſind dieſe i en Bet aneefanne worden und 
teller, Alikante, LacrimaͤcChriſti, Rheinwein, Bur⸗ 1855 n 08 eine eifalls ſtets zu er- 


Hiermit genügen wir gern der Pflicht, öffent- 
lich unsern Dank für die so thätige Hülfe auszu- 
sprechen, welche bei der drohendon Feuersgefahr 
uns so allgemein zu Theil wurde, 


Pollack & Braun. 


Weinverkauf bei: Heinrich. — Einwohner Joh. Chriſtian Fiſcher 
Schub macher Koltzhorn 42r 4 ſgr. in Kuͤhnau eine Tochter, Johanne Auguſte. 
Peltner, Todtengaſſe 421 4 for. Getmäte 
Lippert hinter d far. N 
ppert hinter der Burg 42r 4 ſgr 5 Den 16. October. Schneidermſtt. Joh. Michael 
Kirchliche Nachrichten. Künzel, mit Eva Roſina Lange. 
Geborene. Geſtorbene. 
Den 29. Septbr. Gaſtwirth Ernſt Auguſt Den 14. Oktober. Kutſchner Joh. Friedrich 


Roͤhricht eine Tochter, Maria Renata. — Den John in Sawade Tochter, Auguſte Pauline 1 
6. Oktober. Kutſchner Joh. Gottlob Schreck in Jahr 7 Monot 9 Tage (Keuchhuſten). — Den 
Krampe ein Sohn, Joh. Gottlob. — Den 8. 16. Tuchmachermſtr. Paul Stibbe Sohn, Carl 
Boͤttchermſtr. Guſtav Eduard Piltz eine Tochter, Eduard 19 Jahr 8 Monat 12 Tage (Schlagfluß). 
Maria Florentine. — Kutſchner Carl Gotthilf Den 17. Häusler Job. Gottfried Pietſchke in 
Wilbelm Dresler in Heinersdorf ein Sohn, Carl Sawade Sohn, Joh. Auguſt 1 Jahr 4 Monat 
Wilhelm Reinhold. — Schneidermſtr. Franz Koͤh⸗ (Keuchhuſten.) 

ler eine Tochter, Maria Auguſte Hedwig. — Den 


9. Schubmachermſtr. Carl Auguſt au eine Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Tochter, Suſanne Beate Bertha. — Den 10. £ initatis. 
Einwohner Joh. Chriſtian Schulz in Neuwalde nn 


5; Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
ein Sohn, Joh. Carl Ernſt. — Kutſchner Job. Nachmürtäge predigt Herr Superintendentur Verweſet 
Chriſtoph Lehmann in Kühnau ein Sohn, Joh. Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


| Grünberg, den 16. October. Gorlitz, den 12. October. 
Hoͤchſter Preis. Mittler Preis, Niedrigster Preis. Höchſter Preis, J Niedrigster Preis. 
(Nthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. IRtblr. Sar. Pf. |Nthie, Sgr. Pf. IRtbir, Sar Pf. 


Waizen Scheſſel 2 5 — 1 28 9 18 Nr: 2 2 5 
Roggen 110 — 18 2165 816115 — 
Gerſte, große 120 — 117 6 11 — 17 6 1 5 — 
„kleine — 1116 — 11144 — 1112 —— Pe. 2 | 3 hi 
63 ee iss sss aas 75 
Erbſen 1124 — 122 — 1 20——! — - | — | ET 
ierfe . ER X 2 115 — 2 10 . 2 5 8 x Ya Ei ee au — 
Kartoffenn a en ieee 
eu „ Zentner — 12 —— 166 r 
trob Schock 41 15 — 4 6 4441 eee 2 
„Dieſes Blatt erſcheint wöchentlic zweimal, und zwar Montage und Donnerſtags, an welchen Tagen es vom 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hieſigen zefp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 


geſchickt. Der Pränumerations- Preis beträgt vierteljährlich 10 Sar. Inſerate zum Montagsblatt werden ſoaͤteſtens 
Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 Uhr erbeten. 


